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Luftverschmutzung: Stress für Bäume – und Allergiker?

Diese Frage beschäftigt die Allergieforschung schon sehr lange, insbesondere seit der Erkenntnis, dass zahlreiche Allergene, wie zum Beispiel das Hauptallergen Bet v 1 in Birkenpollen, pflanzliche Stressproteine darstellen. Diese werden vermehrt produziert, wenn die Pflanzen unter Stress stehen, was etwa bei Hitze, Trockenheit, Nahrungskonkurrenz sowie bei erhöhter Belastung durch Umweltschadstoffe wie Ozon, Schwefel- und Stickoxide ausgelöst wird. 
Wie Birken auf Stress reagieren

Birkenpollen und das Hauptallergen Bet v 1 lösen bei vielen Menschen allergischen Schnupfen und Asthma aus. Mehrere Studien haben gezeigt, dass gestresste Birken höhere Mengen von Bet v 1 produzieren und dass Birkenpollen von Bäumen, die höheren Stickoxid- und Ozonkonzentrationen ausgesetzt waren, stärkere allergische Symptome in Allergiker auslösen. Ein zusätzlicher Faktor ist, dass Luftschadstoffe auch einen direkten schädlichen Einfluss auf die Atemwege von Allergiker haben und somit zur Verstärkung der allergischen Symptome beitragen. 
Umwelteinflüsse können Allergene selbst aggressiver machen
In Laborstudien wurde gezeigt, dass Bet v 1 unter dem Einfluss von Stickoxiden seine allergische Potenz erhöht. Das bedeutet, dass manche Umweltschadstoffe dazu führen, dass gestresste Bäume zusätzlich zur erhöhten Menge auch aggressiveres Bet v 1 produzieren. 
Neue Erkenntnisse über die Kreuzreaktionen der Frühblüher
Zahlreiche Birkenpollen-Allergiker leiden schon vor der eigentlichen Blüte der Birken an Symptomen. Aus bisherigen Studien der Immunantwort von den Betroffenen wird angenommen, dass Birkenpollen die Auslöser der allergischen Reaktionen gegen Bäume der Gattung Fagales darstellen, zu denen die frühblühende Hasel und Erle sowie später blühende Bäume wie Eiche, Esche und Pappel gehören.
Kreuzreaktionen mit anderen Baumpollen verlängern die Birkenpollenallergie

Allergier bilden zunächst IgE-Antikörper gegen das Hauptallergen Bet v 1. Da die Pollen der genannten Baumarten Proteine enthalten, die eine sehr ähnliche Form wie das Bet v 1 aufweisen, kommt es zur sogenannten Kreuzreaktion: Die Bet v 1-spezifischen IgE-Antikörper erkennen die verwandten Allergene und lösen im Körper der Allergiker ebenfalls allergische Symptome aus. 
Birken sind nicht immer schuld

Erlenpollen können in Gebieten, wo Birken nicht heimisch sind, selbstständig Heuschnupfen auslösen. In einer kürzlich im internationalen Topjournal „Allergy“ erschienen Arbeit konnten wir zeigen, dass auch in Österreich, wo die Birke heimisch ist, in manchen Allergiker eine von Bet v 1 unabhängige Immunreaktion gegen Erlenpollen nachgewiesen werden kann. Diese Erkenntnis ist eine wichtige Grundlage für eine verbesserte Behandlung der Betroffenen. Derzeit wird angenommen, dass eine erfolgreiche Birken-Immuntherapie ebenfalls die Kreuzreaktion mit anderen Baumpollen vermindert. Unsere jüngsten Ergebnisse könnten eine Erklärung dafür sein, warum das nicht bei allen Behandelten zutrifft.
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